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Kastanienkrankheiten
Folge 7

In dieser Folge möchte ich zwei wichtige Krankheiten beschreiben.

Tintenkrankheit 
(Phytophthora 
cambivora) 

1838 wurde diese Krankheit in 
Spanien erstmalig nachgewie-
sen. In den 1990 Jahren ist die 
Tintenkrankheit wieder ver-
stärkt in allen südlichen Län-
dern von Europa aufgetreten. 

Der Pilz der Gattung „Phy-
tophthora“ schädigt das Wur-
zelsystem. Die Sporen des 
 Pilzes benötigen Wasser zur 
Verbreitung. Er hat auf zu 
feuchten, lehmigen, ganz be-
sonders auf staunassen Böden 
die optimalen Bedingungen. 

Symptomatik: 
Der Baum zeigt vergilbte Blät-
ter, Früchte bleiben klein und 
reifen kaum aus. Der Stamm 
bekommt von unten begin-
nend eingesunkene Rinden-
stellen. Unter der Rinde ist das 
Kambium schwarz verfärbt mit 
austretender schwarzer Flüs-
sigkeit, daher auch die Na-

mensgebung „Tintenkrankheit“. 
In manchen Fällen ist plötzli-
ches Absterben zu beobachten, 
meistens dauert es bis zum 
Absterben 2 bis 3 Jahre. Da 
auch die schlafenden Knospen 
an der Basis des Baumes zer-
stört werden, unterbleibt die 
Ausbildung von Stockaus-
schlägen. Wie auch die echten 
Pilze bildet dieser Schadpilz im 
den Wurzelkörper umgeben-
den Boden ein zusammenhän-
gendes Myzel aus fadenförmig 
wachsenden Zellen (Hyphen) 
aus. Dieser Schadpilz ist aber 
auch in der Lage durch die Aus-
bildung einer besonderen Spo-
renart (asexuelle, dickwandige 
Chlamydio-Sporen) Trocken-
perioden zu überdauern. 

Vorbeugen ist  
besser als Roden! 
l Keine Pflanzung auf  

schweren, nassen Böden 
l Trockenlegung von sehr 

nassen Stellen mittels 
Drainage 

l mechanische Auflockerung 
des Erdreiches mit gleich-
zeitigem Einmischen von 
Sand und Humus bei lehmi-
gem Boden. 

l tiefe Bodenbearbeitung bei 
schon bestehenden 
 Pflanzungen wegen Wurzel-
verletzung vermeiden 

l Oberflächenwasser vorbeu-
gend mittel Entwässerungs-
gräben ableiten 

l Die Unterlage ist bei der 
Sortenwahl relevant. Die 
Resisitenzzüchung ist im 
Gange, Alternativen wären 
vegetativ vermehrte Bäume/ 
Unterlagen 

l oftmalige Kontrolle, um 
Schadeinflüssen frühzeitig 
entgegen wirken zu können. 

Bekämpfung   
(eine vollkommene Ausrottung 
dieser Krankheit ist nicht möglich): 
l Fällen befallener Bäume und 

Rodung der Wurzel stöcke 
l Verbrennen des befallenen 

Materials 
l keine Nachpflanzung auf 

altem Pflanzloch, ohne 
Austausch der Erde  
größeren Bereichs 

l Schuhe und Fahrzeugreifen 
reinigen, um die Verschlep-
pung von infiziertem Erd-
reich zu vermeiden. 

Zusammenfassung: 
Die Auswahl des Standortes 
und des Bodens sind für einen 
geringen Krankheitsdruck von 
größter Wichtigkeit. Inwieweit 
der Einfluss der Klimaverände-
rung für die Zukunft der Edel-
kastanie ist, kann kein Experte 
sagen.

Tintenkrankheit, mit Messer freigelegte Befallsstelle (Foto Johannes Schantl)

Plötzliches Absterben eines 3-jährigen Kastanien -
baumes. Der Verdacht auf einen möglichen Schaden 
durch die Anwendung eines Herbizides kann 
 ausgeschlossen werden, da die um den Stamm 
wachsenden Gräser und Kräuter ohne Schaden sind. 
Ursache ist häufig starkes Oberflächenwasser.  
(Foto Johannes Schantl)

Graufäule  
(Gnomoniopsis  
castanea sp.nov) 
Die meisten der Kastanien-
freunde erinnern sich an die 
Kastanienernte 2018. Ein gro-
ßer Anteil der Früchte war mit 
einem Schimmelbefall vom 
Baum gefallen. Bis zu 70% und 
sogar mehr der Früchte waren 
befallen. Eine unangenehme Si-
tuation, da die Ernte unver-
käuflich war. Starkes Auftreten 
dieses Pilzbefalls wurde auch 
aus den Großanbaugebieten der 
Schweiz und Italien berichtet. 

Die Überwinterung des Pilzes 
erfolgt auf abgestorbenen Holz -
teilen. Ascosporen infizieren die 
Kastanien während der Blüte.  

Erscheinungsbild: 

Bei starkem Befall ist auch auf der Fruchtschale  
deutlicher Mycelrasen zu finden. Foto Gottfried Lafer

Das Innere der Früchte verfärbt sich bis zu kreideweiß,  
mit schwammartiger Erscheinung. Der Geschmack ist  
äußert unangenehm. Foto Gottfried Lafer
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Entwicklungs- 
bedingungen:  
l Warmfeuchtes Wetter zur 

Blütezeit fördert die Kei-
mung der Ascosporen, die 
auf abgestorbenen Holztei-
len in Perithecien überwin-
tern, der vollständige 
Lebens zyklus ist noch nicht 
erforscht 

l Niederschläge und hohe 
Luftfeuchte vor der Ernte 
haben keinen Einfluss auf 
die Schimmelbildung 

l hoher Gallwespenbefall 
bietet Eintrittspforten für 
den Pilz 

l Klimaerwärmung wird 
vermutlich die Graufäule 
fördern. 

Bekämpfung:  
Versuche mit Spritzungen von 
Fungiziden wie Cuprozin pro-
gress (383 g Kupferhydroxid/kg) 
werden durchgeführt. 

In der Schweiz und in Italien 
sind Fungizide zugelassen und 

werden vorbeugend durchge-
führt. In Österreich ist das teu-
re Registrierungsverfahren für 
diese Baumart nicht rentabel, 
dadurch ist kein Mittel dafür 
zugelassen. 

 

Vorbeugende 
Gegenmaßnahmen:  
l Maßnahmen gegen die 

Edelkastaniengallwespe 
nützen wie: Sortenwahl, 
natürliche Gegenspieler wie 
Zehrwespen fördern 

l Aufsammeln und Verbringen 
der Fruchthüllen, Blätter 
und Früchte. 

Zusammenfassung: 
Die Graufäule ist die weltweit 
bedeutendste Krankheit an 
Früchten der Edelkastanie vor 
und nach der Ernte. Warmwas-
serbehandlungen stoppen die 
Entwicklung des Pilzes weitge-
hend, verbessern das Schadbild 
aber nicht. 

Bleibt uns nur zu hoffen, dass 
in diesem Jahr nach diesem 

schönen, windigen Blütewet-
ter nicht nur eine gute Be-
fruchtung, sondern vor allem 
kaum eine Infektion durch 
Grauschimmel zu erwarten ist. 

n 

 

Quellen: 

Buch „Die Edelkastanie“ Ecker, 
Klement, Rühmer, Schantl 

Vortrag in LFS Silberberg 2021,  
DI Ulrike Persen, AGES (Agentur für 
Gesundheit) 

ARGE Zukunft Edelkastanie 
www.steirerkestn.at

Das Thema Nachhaltigkeit hat in ei-
ner landwirtschaftlichen Ausbil-

dungsstätte wie in der Fachschule für 
Obst- und Weinbau Silberberg eine gro-
ße Bedeutung. Silberberg hat einen 
Konferenzbeschluss gefasst, sich mit 
den 17 Zielen der „Agenda 2030 für 
Nachhaltige Entwicklung“ der Verein-
ten Nationen auseinandersetzen und 
sich den Zielen 12 – Nachhaltige/r 
 Konsum und Produktion von Lebens -
mitteln“ und 13 – „Maßnahmen zum 
Klima schutz“ besonders zuzuwenden. 

Zusätzlich zum Klimawandel verlei-
hen aktuell die explodierenden Energie-
preise, sowie die Abhängigkeit von Russland 
 einen vernünftigen Umgang mit wertvoller 
Energie dem zweiten Punkt eine besondere Be-
deutung. In der Abschlussklasse in Silberberg 
konzentriert sich der Unterricht auch speziell 
auf diesen Punkt.  

Mit DI Johannes Bittmann, einem ausgewie-
senen Experten zur Energieoptimierung, konnte 
heuer wieder ein besonderer Partner gewonnen 
werden. Er ist Initiator, Motor und Referent bzw. 
Begleiter beim Projekt „Haustechnik mit Haus-
verstand“. Dabei ging es vorwiegend darum, den 
Energiebedarf bzw. -konsum im betrieblichen 
oder auch privaten Umfeld zu reduzieren. Oft 
sind es die einfachsten Dinge, die wir nicht um-
setzen. Nicht, weil wir es nicht könnten oder 
wollten, sondern weil wir einfach nicht daran 
denken. Seine gute Nachricht ist: Wir müssen 
nicht warten, bis „die da oben“ etwas machen 
und Maßnahmen verordnen. Nein, „wir da un-
ten“ können hier und jetzt damit beginnen.  

Allein durch die richtige Verwendung von 
Thermostatventilen, richtiges Lüften (keine ge-
kippten Fenster), Reduktion des Wasserverbrau-
ches (bis zu 60%), Sonne statt künstlichem 
Licht, aber auch Beschattung im Sommer, 
Nachtlüftung gegen sommerliche Überhitzung, 

Spritsparen, usw. zeigte DI Bittmann den zu-
künftigen Absolventen Wege auf, wie man auf 
einfache Art und Weise Energie und damit Geld 
sparen kann. Für all diese Maßnahmen sind kei-
ne Investitionen notwendig und keine Ein-
schränkungen beim Komfort spürbar, nein, es 
wird nur die bestehende Haustechnik „mit 
Hausverstand“ betrieben. Daraus resultiert der 
Projektname „Haustechnik mit Hausverstand“. 

Der Projektabschluss erfolgte am Freitag,  
3. Juni in der Fachschule Silberberg mit einer 
Zertifikatsverleihung an die Schüler für die er-
folgreiche Teilnahme. Das Projekt wurde dan-
kenswerterweise von den Raiffeisenbanken aus 
den Regionen der Silberberger SchülerInnen 
großzügig unterstützt. 

Im Schul- und Lehrbetrieb des Landeswein-
gutes werden laufend Themen um Nachhaltig-
keit im Arbeitsalltag umgesetzt. Erst im Vorjahr 
wurde das Landesweingut Silberberg nach den 
Richtlinien „Nachhaltig Austria“ zertifiziert. 
Dass Silberberg ca. 10% seines Strombedarfes 
durch Photovoltaik – und das seit 2017 – er-
zeugt, seit damals eine e-Tankstelle hat und seit 
den frühen 2000er Jahren die Wärme aus Bio-
masse bezieht, sei an dieser Stelle ergänzend 
angefügt.                               n

Haustechnik mit Hausverstand


